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Für Eltern und pädagogische Fachkräfte in Krippe, Kita und Kindertagespflege









Warum gibt es dieses Buch?


Liebe Eltern, liebe pädagogische Fachkräfte,


stellt euch vor, ihr habt euch ein neues Kleidungsstück gekauft. Ihr probiert es an und es passt perfekt! Zuhause merkt ihr dann, dass es eigentlich zu lang ist und kürzt es – nicht schlimm, das fällt nicht auf. Als ihr es zum ersten Mal anziehen wollt, bemerkt ihr lose Fäden, die ihr noch schnell festnäht. Unterwegs seid ihr euch dann gar nicht so sicher, dass die Farbe wirklich zu euch passt, umfärben ist ja zum Glück kein Problem … Was aber, wenn es kein Kleidungsstück wäre, sondern ein Kind, über das wir hier sprechen? Ein Kind, das auf den ersten Blick auffällt, weil es eine andere Vorliebe hat, vielleicht nicht mit den anderen Kindern spielen will oder etwas anders macht als erwartet. Was passiert, wenn wir dann versuchen, das Kind zu „kürzen“, „festzunähen“ oder sogar „umzufärben“? Wir zeigen damit, dass es nicht so akzeptiert wird, wie es ist. Doch Kinder sind keine Kleidungsstücke, die wir nach Belieben anpassen können.


Als Erwachsene tragen wir oft die Vorstellung mit uns, dass wir die Kinder perfekt formen müssen – als könnten wir ihr Leben für sie designen. Doch was, wenn wir unsere Rolle anders verstehen könnten? Was, wenn wir nicht dazu da wären, sie in eine bestimmte Form zu zwängen, sondern vielmehr dazu, ihnen zu helfen, ihren eigenen Stil zu finden? Was, wenn wir uns nicht als die sehen, die Kinder vervollständigen, sondern als die, die Kinder auf ihrer Reise begleiten?


Jedes Kind ist anders. Bill liebt es, mit Farben zu experimentieren, Natasja taucht in die Welt der Zahlen ein, während Valeria stundenlang in Bewegung bleibt. Jackson und Selma sprudeln vor Ideen, Pavlos und Ahmet denken gründlich über alles nach … Es ist normal, verschieden zu sein! Wir müssen nicht versuchen, alle Kinder in das gleiche, vorgefertigte Muster zu fügen. Wenn wir das tun, kann es zu Frust, Demotivation und ungünstigen Bewältigungsstrategien bei Kindern führen.


Erwachsene sprechen gerne davon, wie lieb ein Kind ist – oft mit Bewunderung oder aus Stolz. Gemeint ist meist: Dieses Kind passt. Es stört nicht. Es fällt nicht negativ auf. Es erfüllt die Erwartungen – aber genau hier beginnt das Problem. Denn was wir als brav bezeichnen, ist häufig ein Synonym für angepasst – und manchmal sogar für unterdrückt. Wenn ein Kind also sehr darum bemüht ist, nicht aufzufallen, nicht zu widersprechen, es allen recht zu machen, dann lohnt es sich, genauer hinzusehen. Denn dann geht es womöglich nicht nur um Selbstregulation, sondern um ein überangepasstes Verhalten.


Unsere Gesellschaft liebt funktionierende Kinder. Das ist auch nicht überraschend. Wenn alles gut läuft, werden wir als Eltern und Fachkräfte entlastet. Ein Kind, das brav ist, spiegelt zudem unsere Sehnsucht nach Ordnung, Kontrolle und Bestätigung. Aber ein Mensch hat Ecken, Kanten, Gefühle, Impulse, Bedürfnisse – und das Recht, diese auch auszudrücken. Wenn ein Kind wütend ist, traurig, laut oder impulsiv, dann ist das kein Fehlverhalten. Es ist Ausdruck von Lebendigkeit. Von Entwicklung. Von dem Mut, sich zu zeigen.


Kinder sollen sich also nicht zurücknehmen, verstellen oder ihre Bedürfnisse unterdrücken müssen. Unsere Aufgabe ist es, Kindern Mut zu machen, sich selbst zu lieben, sich so zu akzeptieren, wie sie sind, und ihren eigenen Weg zu finden.




	Die Frage ist nicht: „Wie bringen wir das Kind dazu, besser zu funktionieren?“ Sondern: „Was erzählt uns sein Verhalten über seine Welt – und unsere?“





Wenn wir Kinder gut begleiten, profitieren wir selbst auf verschiedene Weise. Für Fachkräfte bedeutet es, eine tiefere Verbindung zu den Kindern aufzubauen, was ihre Arbeit erfüllender und sinnstiftender macht. Sie erleben, wie ihre Unterstützung Kinder motiviert und sie zu selbstbewussten, eigenständigen Persönlichkeiten werden. Auch für Eltern bringt eine respektvolle, bedürfnisorientierte Begleitung die Freude, ihre Kinder in ihrer Entwicklung zu stärken und zu begleiten, ohne sie in vorgefertigte Rollen zu drängen. Sie sehen die Fortschritte ihres Kindes und erfahren, wie es mit wachsendem Selbstvertrauen und Zufriedenheit in die Welt tritt. Das stärkt auch die Beziehung zu den Kindern.


Lasst uns also die zu großen Schuhe auf den Speicher räumen, um Platz zu schaffen für das, was wirklich zählt: die Entfaltung der Kinder.


Viel Freude und Inspiration bei dieser Reise!


Mira
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Kinder müssen uns nicht passen






Jedes Kind ist einzigartig


Ari ist oft der Erste, der sich für Ideen begeistert, und es fällt ihm leicht, ins gemeinsame Spiel zu finden. Er ist extrovertiert, kreativ und weiß, wie er sich einbringen kann. Er fühlt sich in großen Spielgruppen wohl. Dann gibt es Malik, der in seine eigenen Gedanken versunken ist, laute Räume gar nicht mag und sich mit zwei Kindern in der Gruppe gut versteht. Er ist eher introvertiert und nachdenklich. Und schließlich ist da Ella, die eine große Begeisterung für Zahlen und Muster hat. Sie liebt es, mit Bausteinen zu spielen und komplexe Strukturen zu bauen. Alle drei sind in der gleichen Kita-Gruppe.


Die Vielfalt der Kinder zeigt sich nicht nur in ihrem Charakter und ihren Interessen – sie zeigt sich auch in ihrer Art zu lernen. Während Ari durch Gespräche und Interaktionen lernt, bevorzugt Malik es, in ruhigen Momenten nachzudenken und für sich selbst Lösungen zu finden. Ella wiederum benötigt eher klare Strukturen und eine feste Routine, um sich sicher zu fühlen und ihre Fähigkeiten zu entfalten.


Offen sein für neue Erkenntnisse


Als Eltern und Fachkräfte müssen wir uns immer wieder bewusst machen, dass es nicht den einen richtigen Weg gibt, ein Kind zu unterstützen. Jedes Kind lernt anders, denkt anders und reagiert anders auf die gleiche Situation. Deshalb ist es wichtig, dass wir in der Begleitung flexibel bleiben und bereit sind, unsere Herangehensweise an das jeweilige Kind anzupassen. Wenn wir einem Kind wie Ella, das sich für Zahlen interessiert, die Freiheit geben, sich mit mathematischen Spielen oder Rätseln zu beschäftigen, schaffen wir Raum für ihre Interessen. Anstatt sie in ein kreatives Kunstprojekt zu drängen, das sie weniger interessiert, können wir ihr anbieten, mit geometrischen Formen oder Zahlenspielen zu experimentieren. Das gleiche gilt für Malik: Er braucht keine ständigen Angebote oder große Gruppendynamik. Er fühlt sich in einer ruhigen Ecke wohler und kann dort seine Gedanken und Eindrücke verarbeiten.




	Das Ziel ist nicht, alle Kinder gleich zu behandeln, sondern ihnen individuell gerecht zu werden. Ihre Individualität anerkennen heißt nicht, ein Kind zu bevorzugen oder zu benachteiligen. Es bedeutet, zu erkennen, was dieses Kind braucht, damit es sich wohlfühlt.





Die Unterschiede fallen auch im Spiel auf. Während Ari sich im Freispiel mit anderen austauscht und kreative Spiele entwickelt, beschäftigt Malik sich am liebsten mit Autos und Zügen und kann dabei ruhig und konzentriert seine eigenen Welten erschaffen. Ella liebt es, mit ihrem Fahrrad auf einem vorgezeichneten Parcours auf dem Außengelände zu fahren. Diese Vorhersehbarkeit und Übersicht helfen ihr, sich zu entspannen.


Individuelle Merkmale schätzen


Kinder brauchen nicht alle die gleiche Art von Interaktion, um sich zu entwickeln, doch alle möchten sich gesehen und wahrgenommen fühlen. Jedes Kind hat seine eigenen Talente, Interessen und Stärken, die es zu einem einzigartigen Teil der Gemeinschaft machen. Anstatt zu versuchen, diese Talente nach unseren Vorstellungen zu formen, sollten wir lernen, sie zu sehen und zu unterstützen.


Wenn wir von Kindern erwarten, sich so zu verhalten, wie wir es für richtig halten, dann ist das selten böse gemeint – und doch übt es Druck aus. Kinder spüren, wann sie gewollt sind und wann sie stören. Sie registrieren Blicke, Tonfall, Körpersprache. Und sie passen sich an – sogar bereits bevor sie sprechen können. Das Tragische daran: Je mehr ein Kind versucht, den Erwartungen zu entsprechen, desto mehr entfernt es sich von sich selbst. Ein Kind, das gelernt hat, sich zu verstellen, um Zuneigung zu erfahren, wird irgendwann nicht mehr wissen, was es selbst braucht. Es wird funktionieren – aber innerlich leer, traurig oder auch wütend sein. Und manchmal zeigt sich das erst Jahre später.


Wenn wir uns also auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder einlassen, können wir sie als die großartigen Persönlichkeiten erleben, die sie sind.
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Überleg mal




	Wie ist es für dich, wenn Kinder unterschiedliche Bedürfnisse haben?


	Wie wirkt sich das auf deine Tagesgestaltung mit ihnen aus?


	Wie kannst du dabei auch gut für dich sorgen?
















EXKURS


Die Vielfalt der Gehirne – Neurodiversität


Jedes Kind hat seine eigene Art, die Welt zu erleben und zu verstehen. Diese Unterschiede in der Wahrnehmung und Verarbeitung von Informationen sind keine Störungen – sie sind natürliche Ausprägungen menschlicher Vielfalt. Neurotypisch bezeichnet eine Art der neurologischen Entwicklung, die in der breiten Mehrheit der Bevölkerung vorkommt. Neurodivergente Gehirne unterscheiden sich von neurotypischen in der Reizaufnahme und -verarbeitung. Hierzu zählen unter anderem Kinder mit AD(H)S, aus dem Autismus-Spektrum, mit Hochsensibilität, Hochbegabung, besonderen sensorischen Wahrnehmungen oder auch Dyspraxie. Manche Kinder haben ein stark ausgeprägtes visuelles Gedächtnis, andere haben ihre Stärke in sozialen Interaktionen oder finden kreative Lösungen für komplexe Probleme.


Vielfalt als Stärke anerkennen


Wenn wir die Vielfalt der Gehirne als das verstehen, was sie ist – nämlich als eine gesunde und bereichernde Normalität –, fällt es uns leichter, Kindern zu ermöglichen, sich frei zu entfalten, ohne sie in eine festgelegte Norm zu zwingen. Ein Kind, das in einer Situation mehr Zeit braucht, um nachzudenken, ist nicht langsamer – es denkt einfach gründlicher. Ein anderes Kind, das ständig in Bewegung ist, hat vielleicht eine besondere Gabe für kreative Problemlösungen oder eine außergewöhnliche Energie, die in einem anderen Kontext äußerst wertvoll ist. Kinder sind nicht in einem Fehlerzustand, weil sie anders lernen, fühlen oder reagieren. Sie sind, wie sie sind, und das ist absolut richtig.


Unterstützende Strategien


Verschiedenheit anerkennen: Jedes Kind hat seine eigene Art, zu lernen, zu denken und sich auszudrücken. Wir können ihnen helfen, diese Unterschiede als besondere Stärke zu erkennen.


Vergleiche vermeiden: Wir sind es gewohnt, Kinder miteinander zu vergleichen, doch schätzen wir damit nicht die Einzigartigkeit des Kindes. Statt zu fragen: „Warum kann Aaron das nicht so gut wie Elli?“, sollten wir überlegen: „Was kann Aaron auf seine eigene Weise besonders gut?“


Raum für individuelle Ausdrucksformen schaffen: Kinder brauchen die Freiheit, sich in ihrem eigenen Tempo und auf ihre eigene Art zu entwickeln. Dazu gehört auch, dass wir keine starren Vorstellungen von guten oder richtigen Wegen der Entwicklung haben.


Flexibel mit Bedürfnissen umgehen: Marvin sitzt gerne auf dem Schoß, weil er von dort den Raum gut überblicken kann. Julia liebt es, die Kisten nach dem Spielen aufzuräumen, darin findet sie Entspannung. Und Timothy läuft besonders gerne an der Hand, weil er sich dadurch beschützt fühlt. Kinder haben dafür einen guten Grund und das ist für uns die Chance, sie in ihrer Individualität anzunehmen.
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